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25 Zahre Volkszählung.
Am l. Dezember 1895 hat auf Grund Bundesratsbe-

schluffes im Deutschen Reiche die erste allgemeine Volkszäh¬
lung statlgefunden ; eine Maßnahme , die von so allgemein
bedeutsamer Tragweite war , bezw. werden konnte, daß es
wohl am Platze ist, am 25. Geburtstag unserer Volkszäh¬
lungen, die ja dann , von 5 zu 5 Jahren wiederholt, zur
„stehenden Einrichtung " wurden , dieser Einrichtung eine,
kurze Betrachtung zu widmen. Die Volkszählungen haben —
rm Mittelalter bereits in einzelnen Städten , später dann in
einzelnen Staaten und erst von 1820 an in einzelnen Län¬
dern geübt — den Zweck, den Stand der Bevölkerung an
einem bestimmten Datum festzulegen; sowohl im Ganzen,
wie in ihren Einzelteilen, d. h. nach der Einwohnerzahl von
Gemeinden. Bezirken, Kreisen, Landesteilen usw. Der Ver¬
gleich der Ergebnisse von zwei oder mehr Zählungen , Auf¬
gabe der vergleichendenStatistik, gibt nun dem Staat , sowie
allen sonst an der Entwicklung des Volkes und seiner Lebens¬
bedingungen bezw. -äußeremgen interessierten Stellen usw.,
wie ohne weiteres klar ist, höchst wertvolle Fingerzeige über
Vorwärts - und Rückwärtsentwicklung oder Stillstand , Schei¬
dungen oder Vermengungen oder Zusammenschlüsse, Zu¬
gänge und Abgänge, nach bezw. von auswärts etc , Finger¬
zeige, die oft schon mit den trockenen Zahlen allein auch äuf-
zsigen, wo fördernd oder hemmend eingegriffen werden muß,
wenn eine ungewitnschte Erscheinung abgemildert oder auf¬
gehalten, eine angestrebte Bewegung beschleunigt oder er¬
weitert werden soll. Man sieht, daß also schon eine reine
periodische Kopf Zählung von ungeheurem Werte ist ; kann
es doch einem Staate nicht gleichgültig sein, ob seine Bevöl¬
kerung an wächst, stillsteht oder zurückgeht; ob diese Gebiets¬
teile entvölkert werden, während andere sich in ungesunder
Form Übervölkern, usw. Nun war und ist aber diese reine
Kopszählung gewissermaßen nur der Mantel für eine außer¬
ordentlich große Anzahl von Unterzählungen nur das Rücken¬
mark eines ganzen, ungemein großen Zählapparates , der ge¬
wissermaßen heute alles umfaßt : Mensch und Tier, Beweg¬
liches und Unbewegliches, Werdendes und Absterbendes usw.
Denn geben die schon bei 8er Kopfzählung im Zählbogen
zu beantwortenden Unterfragen — Lebensalter, Familien¬
stand,^ Beruf, u . a. m. — wertvolle Aufschlüsse über Ehe¬
schließung, Geburts - und Sterbeziffern, Berufsgliederung usw.,
so haben sich ja Hilfsorgane der Hauptzählung , dieser Haupt¬
zählung im Laufe der Zeit und dem Bedürfnis folgend, noch
unendlich viele Nebenzählungen angegliedert : Arbeitslosen-,
Wohnungs -, Gewerbe-, Konfessions-, Haushalts , Maschinen-,
Blinden-, Vieh , Obstbaum- usw. Zählungen ; Aufnahmen,
die wie gesagt, fast alles erfaßten und manchem Staatsbür¬
ger gelegentlich Unmutsfalten auf der Stirne oder Groll über
die „Schnüffelei" im Herz wachriefen; bei gerechter Würdi¬
gung ihres Zweckes nnd von ihnen gezeitigten gesetzlichen
Maßnahmen usw. sich aber doch als fruchtbarste Saat und
Tat zeigen. Denn die Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit und von Volksseucheri, die Verbesserungen auf dem Ge¬
biete des Wohnungs - und Verkehrswesens, die Sorge für
Bildung und Kultur u. a., wodurch wurden sie gezeitigt?
Durch die Bewegung jener scheinbar toten Zahlen, deren
Vergleich urrd Verrechnung Forderungen stellen ließen, Aus¬
gleiche nahelegten usw. Die Verschiebungen im riesigen Kör¬
per des Wirtschaftslebens, wodurch wurden sie entdeckt, um
so die Steuerbekastung, die Erschließung neuer Kraftquellen.
Hilfsmaßnahmen für Handels- und Industriezweigs , Land¬
wirtschaft und Gewerbe, und dergl. zu zeitigen? Nur durch
jene Zählungen , die auch — durch Gegenüberstellung von
Bevölkerungszahl und Erzeugung und Ein - und Aus¬
fuhr und Verbrauch — Aufschluß über die Lebenshaltung
geben, die Unterlagen für Handelsverträge, Zollsätze und
Tarife . Lohnforderung und Preispolitik lieferten.

Alles in Allem also ein ungeheuer weitreichendes Netz
mit hundertfältigen Maschen, dessen Gewebe in diesen Volks¬
zählungen seinen Mittelpunkt sieht; und eine gewaltige, dem
allgemeinen Wohl dienende Kulturarbeit von unerläßlichem
Werte, die mit jenen Ausnahmen und von der sie weiter
verarbeitenden Statistik geleistet wird. Ungeachtet des Ein¬
wurfes, die Statistik sei eine „Dirne ", mit der Jeder begin¬
nen könne, was ihm beliebt. Eine Ansicht, die — in diesem
Sinne — gewiß falsch ist, denn wenn etwas hart und uner¬
bittlich ist, sind es Zahlen. Freilich, diese können dann aller¬
dings zu bestimmtem Zweck gebraucht oder aber auch miß¬
braucht werden ; ein Mißbrauch, der aber nicht in der Sache
selbst, sondern in ihrer Verwendung liegt.

So hat die Zeit — und-gerade unsere Zeit — also auch
allen Anlaß, besagte Zählungen weiter geführt zu sehen;
sowohl aus idealkulturellen. wie aus rein praktischen Gründen.
Denn nichts dürfte uns so eindringlich, wie die nüchterne
Zahl belehren, was sich an Werten dieser und jener Act zu
unseren Ungunsten verschoben hat und was es demgemäß
gilt, in Arbeit und ernstem Streben wieder zu gewinnen oder
noch zu heben und zu mehren.

Tages -Neuigkeiten.
Amerikanisches Milchvieh für Deutschland.

Berlin . 29. Noo. Kreistierarzt Dr Möller (Düsseldorf),
der sich im Aufträge der Reichsregierung nach den Vereinig¬

ten Staaten begeben hat, um den Transport amerikanischer
Milchkühe für Deutschland in die Wege zu leiten, teilte einer
Blättermeldung zufolge aus Houston (Texas) seinen Angehö¬
rigen im Nheinlande mit, daß der erste Transport mit 742
Kühen auf dem Dampfer „West Arrow " in der zweiten No-
vemberhälste nach Bremen abgehe. Wie schwierig die Samm¬
lung und Aufbringung der KÜHe sei, ergebe sich aus dem
Umstand, daß das Gebiet, aus dem der erste Transport
stamme, eiiie größere Ausdehnung als Deutschland habe. In
der Folge würden rasch hintereinander weitere Ladungen mit
Kühen nach Deutschland abgehsn.

Ein Hoffnungsfünkchen im deutschen Glend.
Der Ingenieur Willy v. Unruh hat einen Krafterzeuger

erfunden, von dem er fick eine Umwälzung unseres gesamten
wirtschaftlichen Lebens verspricht. Er ist der Ansicht, seiner¬
seits das Problem gelöst zu haben, wie ohne Kohle elektri¬
scher Strom zu erzeugen ist, und zwar beruht der Apparat
auf den noch stark umstritttenen Erscheinungen der sogenann¬
ten Atomspaltung. Angeblich hat der Appei at bei dem Streik
der Berliner Elektrizitätsarbeiter am 15. März bereits seine
praktische Verwendbarkeit erwiesen. Eine an diesen Apparat
angeschlosseneGlühlichtiampe für 220 Volt und 50 Kerzen,
ebensolche für 1000-kerziqe Lampen brannten helleuchtend
zwei Stunden lang. Die Erregerspannung wurde drei kleinen
Beutelelementeu entnommen, die 2 Ampere je 7 Volt erga¬
ben. Patentrechtliche Gründe verbieten eine nähere Beschrei¬
bung. Die „Deutsche Zeitung " knüpft hieran überschweng¬
liche Hoffnungen und schreibt: Die Erfindung wird ein Se¬
gen für die Menschheit werden, wie er seit Jahrhunderten
nicht über sie gekommen ist. Jy absehbarer Zeit wird mit
ihrer Massenverwertung begonnen. Dann soll jeder seine
eigene Kraft- und Lichtanlage im Haufe haben und unab¬
hängig von einem Elektrizitätswerk sein, und was der sprin¬
gende Punkt ist : eine Kilowattstunde kostet nur ein Fünf¬
zigstel Pfennig . Deutschlands Verbrauch an elektrischer Ener¬
gie beläuft sich für ein Jahr auf etwa 50 Milliarden Kilo¬
wattstunden, zu deren Erzeugung mindestens 10 Millionen
solcher Apparate benötigt werden. In wenigen Jahren wird
Deutschland dadurch soviel materielle Vorteile erringen kön¬
nen, daß dis erdrückenden Folgen des Krieges unwirksam
werden. Das ist eine verheißungsvolle Botschaft, wenn sie
sich nur bewahrheiten wollte. Stimmt allerdings die oben
mitgeteilte Wirkungsmöglichkeit des Apparates , so handelt
es sich um eine große und bedeutende Erfindung , wobei erst
in zweiter Linie wesentlich ist, was der Apparat und seine
Speisung kostet. Denn die Technik findet Mittel und Wege,
mit Schwierigkeiten dieser Herkunft fertig zu werden, wofern
nur der Grundgedanke einer Erfindung gesund ist. Aber
auf die praktische Durchführbarkeit kommt es an, und die
muß sich erst bewähren. Die Nachricht von dieser Unruhschen
Erfindung führt indessen symtomatisch vor Augen, in welcher
Richtung die technisch-industriell schöpferischen Köpfe der Na¬
tion keineswegs erst kurz, ganz besonders aber seit dem Ver¬
sailler Frieden arbeiten. Es handelt sich nm das große Prob¬
lem der Ersetzung der Kohle durch leichter und überall zu¬
gänglicher Kraftquellen, und zwar beschränken sich diese Be¬
mühungen nicht mehr allein auf das bewegte Wasser — also
das durch die Gezeiten bewegte Meer und das Gefälle der
Binnenwässer ! Schon in der Zeit der Suche nach „Kriegs¬
ersatz" jeder Art und damit auch der reicheren Abfallverwer¬
tung hat sich allerlei herausgestellt, waS man früher nicht
wußte. Die Studien dieser Art sind auch sonst — unabhän¬
gig von Bedeutung oder Unbeträchtlichkeit der Unruhschen
Eifindung — wie wir zu wissen glauben, nicht ohne Erfolg
geblieben, und zwar nicht nur nach Ansicht der „diesbezüg¬
lichen" Erfinder selbst und ihres Anhangs . Der Welt stehen
da von Deutschland her einige Ueberraschungen bevor ! So
lange wir schamlosem Raub ausgesetzt sind, ist der Augen¬
blick indessen noch nicht gekommen, damit heroorzutreten.

Eine österreichische Bitte an Deutschland.
Wien, 29. Noo. Die österreichische Regierung hat sich an

die deutsche Regierung gewandt mit der Bitte, ihr vorschuß¬
weise 600 Waggon Mehl zu überlaffen, und hat versprochen,
das Mehl später aus amerikanischen Transporten für Oester¬
reich, die in Rotterdam erwartet werden, zurückzugeben.

Milltonenschaden durch gefälschte Zigarettenbanderolen.
Duisburg . 29. Noo Die Kriminalpolizei entdeckte einen

weitverzweigten Handel mit gefälschten Zigarettenbanderolen,
durch den der Staat um nicht übersehbare Beträge, die in die
Millionen gehen geschädigt wurde.
Ein französ. Urteil über die Besetzung des Ruhrgebiet».

Amsterdam, 29. Nov. Einer Reuiermeldung aus London
zufolge erstattete auf der internationalen Gewerkschaftskonfe-
renz Jouhaux -Frankceich im Namen der Delegation, die das
Ruhrgebiet besucht hat, Bericht. Er erklärte, die Alliierten
hätten keinen Anlaß , dieses Gebiet zu besetzen. Es sei die
Pflicht der deutschen Arbeiterschaft, sich einer Besetzung durch
Produklionsoerweigerung zu widersetzen, und die Pflicht der
Compagnie Generale de Travail , den deutschen Arbeitern zu
helfen. Der deutsche Delegierte Legten sprach über die Schwie¬
rigkeiten der Arbeiter infolge des Lebensmittelmangels. Tho¬
mas sprach das Bedauern darüber aus , daß Frankreich an¬
scheinend fest entschlossen sei, imperialistischen Regungen zu

folgen. Er erklärte, wenn die deutschen Kameraden ihren
Verpflichtungen nachkämen, sei es die Pflicht der organisierten
Arbeiterbewegung der Welt, ihnen zu helfen.
Das deutsch-niederländische Kredit- und Kohlenabkomrueu.

Berlin , 29. Nov. Die deutsche Regierung hat der nieder¬
ländischen mitgeteilt, daß sie bereit sei, das Kredit- und
Kohlenabkommen vom 11. Mai ds. Js . nunmehr zu rati¬
fizieren.

Die Orientpolitik Italiens.
Zürich, 29. Nrv. Der „Corners della Sera " erklärt in

einem Artikel über - den Vertrag von Sövres , daß Italien
mit dessen Revision einverstanden sei. Italien befürworte
die Rückgabe Kleinasiens an die Türkei, wobei die Rechte
der griechischen Minderheiten von der Türkei garantiert wer¬
den müßten. Wenn die italienische Politik insofern vermut¬
lich mit den Absichten Frankreichs übereinstimme, so sei der
Geist der beiderseitigen Absichten doch grundverschieden.
Italien pflichte der Revision nicht bei, um Griechenland zu
strafen. Die Italiener wünschten vielmehr, daß die neuen
Verhandlungen , wenn es soweit komme, frei vom Geiste der
Rache .gegen Griechenland seien und daß das neue Programm
nicht gegen König Konstantin und seine treuen Untertanen
gerichtet werde, sondern der Forderung des Friedens im
Orient , der Gerechtigkeit und der Vernunft entspreche.

Bela Kun tu der Krim.
Berlin , 29. Noo. Der ungarische Kommunist Bela Kun

befindet sich, wie aus der bolschewistischen Presse hervorgeht,
in der Krim. Bela Kun bat in der Sowjetprefse eine Reihe
von Berichten vom südrussischen Kriegsschauplatz noch vor
dem engültigen Zusammenbruch der Wrangelarmee veröffent¬
licht. Die Anwesenheit Bela Kuns in der Krim gibt zu der
Befürchtung.Anlaß, daß der Rote Terror in dem neueroberten
Gebiet noch furchtbarer wüten wird, als er sonst von deir
Bolschewistenausgeübt wurde.

Ei « Tagesbefehl des Generals Wrangel.
Berlin , 29. Noo. General Wrangel hat am 20. Nov.

von Bord des Kreuzers „General Korntlow " einen Tages¬
befehl erlaffen, in dem er darauf hinweist, daß alle 70 000
kampffähigen Leute und 120 Schiffe gerettet worden seien.
Die Armee und Flotte — sagt Wrangel weiter — läßt den
Gedanken an die Möglichkeit der Einstellung des Kampfes
auch nicht einen Moment zu. Unsere Aufgabe ist es, den
Kern der russischen Armee und Flotte bis zu dem Moment
zu erhalten, wo Europa die Notwendigkeit des Kampfes gegen
die Welttyrannei einsehen wird.

Aus dem Tagesbefehl geht weiter heroor, daß die Truppen
fürs erste auf Gallipoli und Lemnos verbleiben und General
Wrangel beabsichtigt, das Schicksal der Armee zu teilen. Der
Tagesbefehl schließt mit der Bille an alle russischen Leute
ohne Unterschied ihrer politischen Ueberzeugung, der russischen
Armee und Flotte sowje den Flüchtige« zu helfe«, dis es
ihnen vergönnt sein werde, in die Heimat zurückzukehren.

Die bayrischen Einwohnerwehren. j
Berlin , 29. Nov. (Amtlich.) Der zweitägige Aufenthalt

des bayrischen Ministerpräsidenten v. Kahr in Berlin war
eingehenden Besprechungen über die bayrischen Einwohner
wehren gewidmet. Am Donnerstag hatte Kahr eine Unter¬
redung mit dem Reichspräsidenten, der sich Konferenzen mit
dem Reichskanzler und dem Reichsminister des Auswärtigen
anschloffen. Am Freitag folgte eine Beratung zwischen Kahr
und den beteiligten Reichsministern, zu der außer einigen
weiteren Mitgliedern der bayrischen Regierung auch der
Reichskommissarfür Entwaffnung der Zivilbevölkerung und
der vorübergehend in Berlin anwesende Botschafter Mayer
hinzugezogen wurden. Ueber das Ergebnis der verschiedenen
Besprechungen kann mitgeteilt werden, daß Kahr die Durch¬
führung des Entwaffnungsgesetzes und die Erfüllung der in
Spga übernommenen Verpflichtungen auch für Bayern als
ein notwendiges Ziel erkennt und nur , was die Entwaffnungs¬
maßnahmen zu bestimmten Zeiten angeht, die Berücksichtigung
der besonderen bayrischen Verhältnisse für unumgänglich er¬
achtet. Während seines Aufenthaltes in Berlin hat der bay¬
rische Ministerpräsident auch den Vorsitzenden der interalli¬
ierten Kontrollkommission, General Rollet, aufgesucht und
ihn über den Stand der Einwohnerwehrfrage informiert;
General Rollet hat diese Mitteilungen zur Kenntnis genom¬
men. Kahr hatte ferner Gelegenheit, auch dem hiesigen bri¬
tischen Botschafter Aufklärungen über dis Einwohnerwehren
in Bayern zu geben.

Erhöhung der Kinderzulage für di« Reichsbeamten, i- S
Berlin , 29. Nov. Der Reichsrat nahm den Gesetzentwurf

über eine weitere vorläufige Regelung des Reichshaushalts
für das Rechnungsjahr 1920 an . Der Gesetzentwurfenthält
eine Erhöhung des Teuerungszuschlags bei den Kinderzu¬
schlägen in den Ortsklassen 8 und 6 auf 127 Proz ., 100
Prozent und 75 Proz . - -tt

Ein deutsch-luxemburgischesAbkommen. " 'j
Luxemburg, 29. Noo. Zwischen Luxemburg und Deutsch¬

land wurde nnter Mitwirkung der Reparationskommisston
ein Vertrag abgeschlossen, wonach Luxemburg als Anteil des
Deutschland zu leistenden Vorschusses für gelieferte Kohlen
vom August bis Februar die Summe von 60 Millionen



Fiankeu zahlt . Ein Konsortium fremder Bunten war bereit,
Luxemburg diese Summe vorzustrecken gegen Ausgabe von
SO Millionen Schatzbons zu 5' /r Prozent . Der luxemburgische
Staat batte die Garantie für 15 Millionen übernommen,
während die Hüttenwerke eine Supplementargarantie leisten
sollten für 45 Millionen . Im letzten Augenblick sagte Hadir
Differdingen ab , was die ganze Operation in Frage stellte.
Die öffentliche Meinung ist sehr aufgebracht gegen Hadir , die
eventuell auf die Kohlen verzichten und den Betrieb schließen
möchte, wogegen die Kammer gesetzgeberischeMaßnahmen ins
Auge gefaßt hat . Der Konflikt ist bisher noch nicht beigelegt
und die Frage der Zahlung der 60 Millionen noch in der
Schwebe

Das amerikanischeHilfswerk für Europa.
Newyork , 29. Nov Das deutsche Zentralkomitee arbeitet

mit dem Quäckerkomitce zusammen , sodaß das gesamte Hilfs¬
werk einheitlich ist zur Aufbringung von 23 Millionen Dol¬
lars für die Notleidenden in Mittel - und Osteuropa , davon
acht Millionen (etwa eine halbe Milliarde Mark ) für die
deutschen Kinder
Keine Ratifikation des Versailler Friedensvertrags durch

Amerika.
Washington , 29 Nov . Wie „Newyork Herald " meldet,

hat Senator Lodge erklärt , daß für eine Ratifikation des
Versaill -r Friedensvertrags durch den Kongreß keine Aussichten
bestünden . ES sei daher unnötig , daß eine Erörterung über
diese Frage eröffnet werde.

tzardings amerikanische Politik.
Haag . 29. Nov Der „Nieuwe Courant " meldet aus

Newyork . Harding erklärte in einer in Panama gehaltenen
Rede , seine Politik habe ein Zusammenwirken oon Nord -,
Mittel und Südamerika zum Ziele.
Waffenstillstandder türkische« Nationalisten mit Armenien.

Konstantinopel , 29. Nov . Mustafa Kemal hat den zweiten
Waffenstillstand mit Armenien abgeschlossen, der mildere Be¬
dingungen als der Erste aufweist . Nach Nachrichten aus
Washington wird Wilson die Aufforderung des Völkerbundes,
zwischen den Kemalisten und den Armeniern zu verhandeln,
annehmen.

vermischtes.
— Sollen Frauen rauchen ? Der Krieg hat uns mit vielen an¬

dern neuen Dingen auch die Rauchmode der Damen bescheert. Frü¬
her war eine Zigarette in schönem Mund wohl auch nichts Ungewöhn¬
liche«, aber doch immerhin eine seltenere und auffällige Erscheinung.
Heute find Damen als „Kettenraucher* etwas Alltägliches, und das
schwächere Geschlecht nimmt es- zum mindesten im Konsum von Zig»
«retten — mit der Männerwelt auf. Ja , die Aerzte erzählen uns, daß
Frauen geradezu einer Rauchmani« verfallen und dadurch gesundheit-
üch geschädigt werde». In England ist diese Erscheinung noch deutlicher
als bei u»r , und deshalb hat rin Londoner Blatt eine Umfrage unter
seinen Lesern veranstaltet, um die Stellung der öffentlichen Meinung
zu dem Proplem der „rauchenden Tochter" zu erfahren. Diele Tau¬
send« von Antworten find eingegangrn. und so scharf die Gegensätze
aufeinanderprallrn, so steht doch eines fest, daß das Rauchen heute zu
den täglichen Gewohnheiten der Mädchen gehört, daß. wie eine schreibt,
„die Zigarette den Platz der Schokolade eingenommen hat.* Die ältere
Generation der Dötrc und Mütter , die noch nicht so wett „fortgeschritten*
ist. malt in ihren Briefen dir traurigen Folgen und die Gefahren des
Rauchens für die Frau in den schwärzesten Farben . Von verschiedenen
Setten wird das Rauchen geradezu als das größte Ehehindernis
bezeichne«. „Ein Mann *, heißt es da, „verliert vor einem rauchenden
Mädchen jede Achtung und glaubt sich ihr gegenüber alles erlauben
zu können. Er fängt mit ihr gerne einen Flirt an, aber wenn er
fich «ine Frau wählen will, dann wird er diele sich unter den nicht¬
rauchenden Mädchen aussucheu. In diesen Tagen des Fraurnübe»
flufleS sollten fich die Mädchen da» sehr zu Herzen nehmen*. Eine
andere Gruppe oon Antworten betont, daß das Rauchen häßlich
macht. „Jedes Mädchen" meint eine Richtraucherin, „sollte es fich
zweimal überlegen, bevor sie fich der Zigarette ergibt. Alle Aerzte
find fich darüber einig, daß da» Rauchen für Frauen schädlich ist.
Man bekommt davon schlechten Teint, trübe Augen, schmutziges Haar;
die Finger verfärben fich, di« Zähne werden schlecht, Herzbeschwerden
entstehen, der Appetit läßt nach. Durch übermäßiges Rauchen werden
die Nerven mehr und mehr geschwächt. Di« hohen Kosten, die der
täglich« Verbrauch oon zahllosen Zigaretten erfordert, bringen die

Raucherin in schlechte Bermügensumstände und stoßen sie auf ein«
schiefe Bahn . So ist das Rauchen schon für viele zum Unglück ge-
worden.* Ein Kenner will sogar beobachtet haben, daß das Rauchen
den Frauen nicht steht, daß sie beim Ziehen an den Gitmmstengeln
Grimassen schneiden beim Ausstößen des Rauches plump wirken und
so ihren ganzen Reiz verlieren. Selbst die leidenschaftlichsten Gegner
des Rauchens der Frauen sind aber der Anficht, daß es nur gesähr-
lich wird, wenn fich die Mädchen im Uebermaß diesem Genuß er¬
geben, wenn sie zu willenlosen Sklavinnen ihrer Leidenschaft werden.
Auch dem stärkeren Geschlecht tut es nicht gut, wenn es bereits im
halbwüchsigen Alter mit dem Nikotinoerbrauch ansängt. und Rauch¬
vergiftungen find bei Männern immer noch häufiger wie bei Frauen
Hie und da eine Zigarette nach der Arbeit wird einer erwachsenen jungen
Dame niemand verwehren können. Ein Lobredner des Frauenrauchens
behauptet sogar, daß das Naturell und der Charakter des weiblichen
dadurch verbessert werden. Die gemütliche Atmosphäre, die von einem
Raucher ausgeht, teilt sich auch den Damen mit : fie werden ruhiger,
nachdenklicher und der Einfluß aus die Nerven wird sogar oon dieser
Seite als ein günstiger geschildert. Freilich findet dieser Freund des
Frauenrauchens. daß es noch bester wäre, wenn die Damen — zur
Pfeife griffen. Im übrigen soll man auch i" diesem Falle nicht zu
schwarz sehen. „Ich glaube nicht» daß dle Rauchmanie unter den
Frauen sehr lange andauern wird,* schreibt eine Mutter . „Ss ist eine
Mod«, die vorüber gehen wird wie alle Moden, und dann werden
alle die Zahllosen, die heute nur rauchen, weil es „schick" ist. mit
Freuden auf den Tabak verzichten".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 30 November.

* Bolksschuldienstprüfnng . Auf Grund der im Nov.
d. IS . in Stuttgart abgehaltenen Prüfung ist zur Versetzung
einer ständigen Lehrstelle an der evangelischen Volksschule
Erwin Fl ei schle von Oberjetlingen OA . Hecrenberg für
befähigt erklärt worren.

-n Bezirks -Wirtsverein . Die in Wildberg beschlossene
Hauptversammlung , die den endgültigen neuen Bierausschank
preis festsetze» sollte , fand unter sehr zahlreicher Teilnahme
auch der beteiligten Bierbrauer am Sonntag in Ebhansen in
der Traube statt und nahm einen mehr wie anregenden Ver¬
lauf . Es konnte bei der Berschiedenartigkeit der einzelnen
Betriebe in dem weitverzweigten Bezirk nur schwer eine
Einigung erzielt werden , die schließlich dahin ging , daß das
Glas 0 .3 - 0,35 Liter 4Vrprozentiges Einfachbier trotz des be
deutenden Aufschlags , den es seitens der Brauereien erfahren
hat , wie bisher zu 60 ^ a isgeschetrkt wird . Die Flasche
Zprozenliges Vollbier C/w) kostet dagegen ^ 1. 50. Bezüg¬
lich des Schnapsausschanks war sich alles darüber einia , daß
derselbe , veranlaßt durch den teuren Einkauf , auch im Verkauf
erhöht werden müsse. Die oon der Stadtverwaltung in Aus¬
sicht gestellte Brennholzzuweisung in beschränktem Maß ? zur
Forsttaxe wurde dankend anerkannt und den andern Ge¬
meindeverwaltungen zur Nachahmung empfohlen . Derzeitiger
Mitgiiederstand 74.

* Der Andreastag . Der 30. November bringt den Ge¬
dächtnistag des Apostels Andreas , der in dem Fischerstädtchen
Bethanien am See Liberias gebürtig , nach der Evangelien-
geschicht? mit seinem Bruder Petrus zu den hervorragenderen
Aposteln und zu den vertrautesten Jüngern seines Meisters
zählte , den die Ueberlieferung in Griechenland , Kleinasten u.
Südrußland aufrreten und zu Paträ in Achaia den Tod am
Kreuz mit schräg gestellten Balken , einem sog. Andreaskreuz,
erleiden läßt . Da seine Gebeine auf Befehl des Kaisers
Konstantin am 30 November 350 nach Konstantinope ! über¬
geführt und dort in der Apostelkirche beigesetzt wurden , wird
sein Gedächtnis an diesem Tag mit der morgenländischen
Kirche gefeiert . Der Volksglaube bezeichnet den Andreastag
als den Beginn des eigentlichen Winters : Andreas hell und
klar , deutet an ein fruchtbar Jahr . — Andiis bringt den
Winter gewiß . Im übrigen hat man es nicht ungern , wenn
um diese Zeit sich Schnee zeigt. Bringt Andreas den Schriee,
so gibt es Korn und Klee auf jeder Höhl

* Ersatzleistung für Wertpakete. Die Reichspostver
waltung , die bisher bei der Schadenersatzleistung für Wert¬
sendungen , entsprechend der seit vielen Jahren in den Kom¬
mentaren zum Reichspostgesetz vertretenen Rechtsauffasiung,
den Absender in Höhe der Herstellungskosten der Sache ent-
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Peter Schlemihls wundersameMMte.
14) Von Adelbert von Chamisso .kZ W

Nun ward mir auch das ganze Ereignis sehr natürlich
erklärbar . Der Mann mußte das unsichtbare Vogelnest , wel¬
ches den , der es hält , nicht aber seinen Schatten , unsichtbar
macht , erst getragen und jetzt weggeworfen haben . Ich spähte
mit dem Blick umher , entdeckte gar bald den Schatten des
unsichtbaren Nestes selbst, sprang auf und hinzu und ver¬
fehlte nicht den teuern Raub . Ich hielt unsichtbar , schatten¬
los das N est in Händen.

Der schnell sich aufrichtende Mann , sich sogleich nach
seinem beglückten Bezwinger umsehend , erblickte auf der wei¬
ten sonnigen Ebene weder ihn noch besten Schatten , nach
dem er besonders ängstlich umherlauschte . Denn daß ich an
und für mich schattenlos war , hatte er vorher nicht Muße
qehabt zu bemerken und konnte es nicht vermuten . Als er
sich überzeugt , daß jede Spur verschwunden , kehrte er in der
höchsten Verzweiflung die Hand gegen sich selber und raufte
sich das Haar aus . Mir gab der errungene Schatz die Mög¬
lichkeit und die Begierde zugleich, mich wieder unter die
Menschen zn mischen. Es fehlte mir nicht an Vorwand ge¬
gen mich selber , meinen schnöden Raub zu beschönigen , oder
vielmehr , ich bedurfte solches nicht, und jedem Gedanken der
Art zu entweichen , eilte ich hinweg , nach dem Unglücklichen
nicht zurückschauend , besten ängstliche Stimme ich mir noch
lange nachschallen hörte . So wenigstens kamen mir damals
alle Umstände dieses Ereignisses vor.

Ich brannte , nach dem Förstergarten zu gehen und durch
mich selbst die Wahrheit dessen zu erkennen , was mir jener
Verhaßte verkündigt hatte ; ich wußte aber nicht, wo ich war,
ich bestieg, um mich in der Gegend nmzuschauen , den näch
sten Hügel , ich, sah von seinem Gipfel das nahe Städtchen

und den Förstergarten zu meinen Füßen liegen . — Heftig
klopfte mir das Herz , und Tränen einer andern Art , als die
ich bis dahin vergaffen , traten mir in die Augen : ich sollte
sie Wiedersehen. — Bange Sehnsucht beschleunigte meine
Schritte auf dem richtigsten Pfad hinab . Ich kam ungesehen
an einigen B uern vorbei , die aus der Stadt kamen . Sie
sprachen von mir , Raskaln und dem Förster ; ich wollte nichts
anhören , ich eilte vorüber.

Ich trat in den Garten, alle Schauer der Erwartung in
der Brust — mir schallte es wie ein Lachen entgegen , mich
schauderte , ich warf einen schnellen Blick um mich her : ich
konnte niemand entdecken. Ich schritt weiter vor , wir war 's,
als vernähme ich neben mir ein Geräusch wie von Menschen¬
tritten ; es war aber nichts zu sehen : ich dachte mich von
meinem Ohr getäuscht . Es war noch früh , niemand in Graf
Peters Laube , noch leer der Garten ; ich durchschweifte die
bekannten Gänge , ich drang bis nach dem Wohnhause vor.
Dasselbe Geräusch verfolgte mich vernehmlicher . Ich setzte
mich mit angstvollem Herzen auf eine Bank , die im son¬
nigen Raume der HauStür gegenüberstand . ES war mir,
als hörte ich den ungesehenen Kobold sich hohnlachend neben
mich setzen. Der Schlüssel ward in der Tür gedreht , fle ging
auf , der Forstmeister trat heraus , mit Papieren in der Hand.
Ich fühlte mir wie Nebel über den Kopf ziehn, ich sah mich
um , und — Entsetzen — der Mann im grauen Rock saß
neben mir , mit satanischem Lächeln auf mich blickend. — Er
hatte mir seine Tarnkappe mit über den Kopf gezogen , zu
seinen Füßen lagen sein und mein Schatten friedlich neben

—einander ; er spielte nachlässig mit dem bekannten Pergament,
das er in der Hand hielt , und , indem der Forstmeister mit
den Papieren beschäftigt im Schatten der Laube auf und ab
ging — beugte er sich vertraulich zu meinem Ohr und flü¬
sterte mir die Worte:

„So hätten Sie denn doch meine Einladung angenom¬
men . und da säßen wir einmal zwei Köpfe unter einer Kappe!
— Schon recht, schon recht ! Nun geben Sie mir aber auch
mein Vogelnest zurück, Sie brauchen eS nicht mehr und sind
ein zu ehrlicher Mann , um es mir oorenthalien zu wollen
— doch keinen Dank dafür , ich versichere Sie , daß ich eS
Ihnen von Herzen gern geliehen habe ." — Er nahm es un¬
weigerlich aus meiner Hand , steckte es in die Lasche und

schädigt harre, ist dazu übergegangen, die Ersatzleistung auch
auf den Unternehmergewinn, soweit ein solcher üblich und
angemessen ist, anszudehnen.

* Aufbewahrung der Spetsekartoffeln. Die Haltbar¬
keit der diesjährigen Herbstkartoffeln ist durchschnittlichsehr
gering ; besonders bei schlechter Lagerung macht die Zersetzung
rasckie Fortschritte. In denjenigen Haushaltungen , die mit
größeren Mengen eingedeckt sind, sollten deshalb die Kartof¬
feln nach Möglichkeit trocken und flach (nicht über 50 em)
gelagert werden. Mindestens wöchentlich einmal sind die
Kartoffeln auszulesen. die faulen und angefaulten zu ent¬
fernen und die beschädigten und angeschnittenen zuerst zu
verwenden. Dadurch werden größere Verluste vermieden,
als durch zweifelhafte und uneiprobte Konseivlerungsmetho
den, wie sie mehrfach angepnesen wurden u. von denen keine
die eben angegebene Behandlnnusweise überflüssig macht.

* Abhilfe des Kleingeldmangels . Der Reichsfinanz-
mmistec hat auf eine Anfrage uns Abgeordnetenkreisen ge¬
antwortet . daß die sechs deutschen Münzstätten angestrengt mit
der Neuprägung von Reichsmünzen beschäftigt sind Nach
Einführung von Tag - und Nachtschichten, Vermehrung der
Arbeitszahl und Verbesserung der Maschinen, sind sie an der
Grenze ihrer Leistungsfähigkeitangelangt . Neben 5 und 10^
Stücken prägen die Münzstätten ausschließlich 50 ^ Stücke
aus Aluminium . Sie habe das monatliche Prägeergebnis in
50 ^ -Stücken bis auf beinahe 13 Millionen gesteigert Wenn
trotz der hohen Ausmünzungen : och immer Mangel an
50 ^ -Stücken im Geldverkehcherrscht, so beruht dies darauf,
daß das Publikum die Münze zurückbehält. Eine Nmgestai
tung der 50 ^ -Stücke ist nicht beabsichtigt. Ueber die Dul¬
dung und Gestattung von Notgeld, das Gemeinden usw. für
den örtlichen Bedarf bei empfindlichemMangel an Reichs¬
münzen auSgeben, entscheiden die zuständigen Landesregier
ungen.

* Beleuchtet Flure und Treppen. Immer wied-r, be
sonders auf dem Land und an den stromlosen Tagen , hört
man darüber klage», daß Flure , Treppen und Ausgänge an
den langen Abenden mangelhaft oder überhaupt nicht Ke
leuchtet sind, was für Personen , die mit der inneren Be
schaffenheit des Hauses nicht vertraut sind, große Unannem-
lichkeiien zur Folge haben kann. Aber auch für den Haus
besitzet- kann das eine sehr teuere Beleuchtung werden, weil
er für Unglücksfälle infolge ungenügender Beleuchtung Haft
bar ist.

* Keine Freigabe des Hafers aus der Ernte 1920.
Von unterrichteter Seite geht uns die Mitteilung zu. daß
von einer Freiaabe des Hafers aus der Ernte 1920 jetzt oder
später'! keine Rede sein kann Wenn Bauernorganisatio¬
nen die Forderung gestellt haben, daß dxr Hafer, weil kein
Brotgetreide freigegeben werden soll, so wissen sie ganz genau,
daß dieses Verlangen für den 1920er Hafer nach den bestehen¬
den Bestimmungen nicht mehr durchgesetzt werden kann, sie
wollten vielmehr für die nächste Ernte frühzeitig gering ge-
prochen haben.

* Einfuhr von Zigaretten . Das Einfnhtkontinaent der
Zigarettenindustrie vom 1 November 1920 bis l . Juni I92l
wird, wie bisher, 8,6 Millionen Kilo für 8 Monate betragen
Jedoch werden die während dieser Zeit zur Verwendung
gelangten Ranchtabake nicht in das Kontingent eingerechnet
werden

* Werden die Gänse billiger ? In der Erwartung,
daß der Preis für fette Gänse beuer wieder so hoch werde,
wie im vorigen Jahr , hat die Gänseaufzucht überall auf dem
Land einen großartigen Umfang angenommen. Aber die
Nachfrage ist keineswegs so groß. Viele Martinsgänse lau¬
fen herum, über deren Zukunft heute noch nicht entschieden
ist, denn sie finden keinen, der für sie l4 und noch mehr
pro Pfund bezahlt. Im vorigen Jahr hat mancher Städter
den kostspieligen Gänsebraten gekauft, nur um etwas Fett zu
bekommen. Heuer, wo die Fettnot nicht mehr so groß ist.
bleibt die Nachfrage nach Gänsen hinter den Erwartungen
zurück. Man sollte also meinen, daß die Gänse deshalb dem¬
nächst billiger würden, wenn die Käufer ihren Vorteil verstehen .

* Schwelend. Dle geistige Not. die unserem Volke droht, wird
von der Masse in ihrer ganzen Größe bis jetzt noch nicht empfunden.

lachte mich abermals aus und zwar so laut , daß sich der
Forstmeister nach dem Geräusch umsnh — Ich saß wie ver¬
steinert da.

„Sie müssen mir doch gestehen, " fuhr er fort , „daß so
eitle Kappe viel bequemer ist Sie deckt doch nicht nur ihren
Mann , sondern auch seinen Schatten mit , und noch so viele
andere , als er mitzunehmen Lust hat . Sehen Sie . heute
führ ' ich wieder ihrer zwei . — Er lachte wieder . „Merken
Sie stch' s , Schlemihl . was man anfangs mit gutem nicht will,
das muß man am Ende doch gezwungen . Ich dächte noch,
Sie kauften mir das Ding ab . nähmen die Braut zurück —
denn noch ist es Zeit — und wir ließen den Raskal am
Galgen baumeln , das wird uns ein Leichtes , solange es am
Stricke nicht fehlt . — Hören Sie , ich gebe Ihnen noch meine
Mütze in den Kauf ."

Die Mutter trat heraus und das Gespräch begann . —
„WaS macht Mina ?" — „Sie weint ." — „Einfältiges Kind,
eS ist doch nicht zu ändern !" — „Freilich nicht, aber sie so
früh einem andern zu geben - o Mann , du bist grau¬
sam gegen dein eigenes Kind ." — Nein , Mutter , das stehst
du sehr falsch. Wenn sie, noch bevor sie ihre doch kindischen
Tränen ausgeweint hat , sich als Frau eines sehr reichen und
geehrten Mannes findet , wird sie getröstet aus ihrem Schmerze
wie aus einem Traum erwachen und Gott und uns danken,
das wirst du sehen." — „Gott gebe es l" — „Sie besitzt jetzt
freilich sehr ansehnliche Güter , aber nach dem Aufsehen , das
die unglückliche Geschichte mit dem Abenteurer gemacht hat,
glaubst du . daß sich so bald eine andere , für sie so paffende
Partie , als der Herr Raskal . finden möchte ? Weißt du , was
für ein Vermögen er besitzt, der Herr Raskal ? Er hat für
sechs Millionen Güter hier im Lande , frei von allen Schul
den , bar bezahlt . Ich habe die Dokumente in den Händen
gehabt ! Er war 'S, der mir überall das Beste vorweg ge¬
nommen hat ; und außerdem im Portefeuille Papiere auf
Thomas John für circa viertehalb Millionen " — „Tr muß
sehr viel gestohlen haben ." — „Was sind daS wieder skr
Reden ! Er hat weislich gespart , wo verschwendet wurde ."
— „Ein Mann , der die Livree getragen hat ." — „Dummes
Zeug ! er hat doch einen untadligen Schatten ." — „Du hast
recht, aber — —"

(Fortsetzung folgt.)



Don den wirtschaftlichen Schwierigkeiten ist unser Denken und Reden
oerständ'icherwetse erfüllt; mit der drohenden oder bereits vorhandenen
geistigen Not beschäftigen sich fürs erste nur die, die an der Förderung
des geistigen Lebens zunächst und unmittelbar beteiligt sind. Unsere
Hochschulen Klagen, daß die gewa tige Teuerung den Betrieb derForschung, sofern sie aus die Arbeit an Apparaten usw. angewiesen
ist, so gut wie unmöglich macht. Die Kosten für die Herstellung wisse»,
schaftlicher Verriss ntllchungen sind so gestiegen, daß die Ausgabe
solcher Bücher heute für jeden Verleger eine gewagte Sache ist: der
Kreis der Käufer geht mehr und mehr zurück Die deutsche Wissen¬
schaft, die mit den Ergebnissen ihrer Forschung eine führende Stellung
in der Welt einnahm, ist talsachlich in Gefahr. Die Schule der breiten
Mafien des Volkes steckt in dieser Gefahr bereits mitten drin. Ein
Schreibheft, das früher zu iO />- zu haben war, kostet heute 150 ^
und mehr; slr eine Stahlfeder müssen iS—60 auSgegeben werden;
das Lesebuch erfordert eine Ausgabe von 10—25 ^ An die Preise
für Schulatlanten, für Lehrmittel im Zeichne» und in den weiblichen
Handarbeiten sei nur erinnert. Biele Ellern sind selbst beim besten
Willen nicht in der Lage, ihren Kindern zu kaufen, was die Schule
an Lehrmitteln fordert, und Länder und Gemeinden wagen sich bei
dieser Lage der Dinge erst recht nicht an die Durchführung der in der
Reichsversaffung ausgesprochenen Unentgeltlichkeit der Lernmittel in
Volks- und Fortbildungsschulen. Der geordnete Schulbetiieb kommt
so nach und nach tatsächlich in Gefahr; in den Klaffen mehrt sich die
Zahl der Schüler, die sich im Unterricht mit dem Buch ihres Nachbarn
behelfen müssen. Die Arbeit des Lehrers stößt aus Schwierigkeiten,
die für sie inwiefern Umfange sonst nicht vorhanden waren und der
Erfolg des Unterrichts muß leiden, wenn nicht alle Kinder der Klasse
selbst die notwendigen Lernmittel haben. Das geistliche Leben im
Volke ist in seinem ganzen Umfange bedroht, ist langsam aber sicher
der Verkümmerung ausgesetzt, wenn es nicht gelingt, die maßlose Ver¬
teuerung des gesamten Lernmittelbedarfs auf ein erträgliches Matz
zurück zuführen.

* Warnung . Eine „gemeinnützige Sparbank" in Berlin sucht
in der Provinz Mitglieder zu gewinnen Hiezu schreibt die„Franks.
Zeitung' : Einige Punkte aus den Satzungen werden genügen, um
das Unternehmen, für das ein Herr Eckhoff zeichnet als Direktor, zu
kennzeichnen. Diese Sparbank nimmt sich nämlichu. a. auch vor,
ihren Mitgliedern Lebensmittel, Kleidungsstücke nnd Wohnungen zu
beschaffen, sowie durch..Anlage der verfügbaren Gelder in bleibenden
Werten bei etwa ausbrechenden Sloatskatastrophen Schutz zu bieten".
Sie will sich in allen Ländern betätigen; die einzelnen Landesoer-
sammlungen sollen den „Warenaustausch" besorgen Die Mitglieder
haben sich zu verpflichten, 20 Jahre lang allwöchentlich die Einlagen
mit 25 Prozent Zuschlag zurückzüzuhlen. (was an sich nicht viel ist).
Eine „Nachzahlungspflicht' bei etwa elntretenden Verlusten besteht
für die Mitglieder nicht, das wird ausdrücklich betont, was aber aus
den Einzahlungen im Perlustftll geworden sein wird, darüber schweigt
der Prospekt. Streng« sind die Bestimmungen für säumige Mit¬
glieder; wenn sie weitere Beitragszahlungen verweigern, verfallen die
Beiträge zu Gunsten der Spardank. Bor Beteiligung an dieser„Spar¬
dank" ist jedenfalls zu warnen.

' 18. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. 5. Hauptklaffe
16. ZiehungStag 24. November 1SL0. Auf Württemberg gesauene«Gewinne 3000 -4k auf Nr. 175 649. 184 282. 193197. 2tt 987
1009 auf Nr 31862. 172 153. 174 9S7. 176 123, >76 4217653t,
178513. 187 277. 167 443, 188079, 164 866, 208 849, 231 681. 500
Mark aus Nr. 107 803, 172540. 174608. 177 262, 181 202, ,87 289.
197 380, 8>7933. Außerdem 303 Gewinne zu 314 Mark (Ohne
Gewähr.)

AuS dem übrigen Württemberg.
r Horb , 28. Noo. Der Landwirtschaftliche Bezirksverein

Horb hat gestern nach Vorträgen des Diplomlandwirts Huber
und des Oberreoisors Mutter vom Verband landwirtschaft¬
licher Genossenschaften in Stuttgart eine Bezugs- und Absatz-
genossenschastm. b H. in Horb gegründet. Der Genossenschaft
sind bereits 494 Mitglieder mit 595 Anteilscheinen zu je 20V
Mark bei einer Haftung bis zu 500 beige rsten.

Liebenzell, 29. Nov. Letzten Freitag abend wurde am
Nagoldufer zwischen hier und Monbach von einem hiesigen
Jagdpächter die Leiche einer älteren Frauensperson gefunden.
Es handelt sich um eine in den 60er Jahren stehende, schwer¬
mütige Frau auS Dennjächt, die durch Oeffnen der Puls
adern ihrem Leben ein Ende machte.

r Leonberg, 29. Noo. Die Stadtgemeinde gedenkt, ihre
unzureichende Trinkwasserversorgung aus eine bessere Grund¬
lage zu stellen und hat zg diesem Zweck im Glemstal auf
Höfinger Markung etliche Wiesen aufgekaust, auf denen nach
Wasser gebohrt werden wird. Der Kaufabschluß ist zu 5 ^
für den Quadratmeter zustande gekommen.

r Oberndorf , 29. Nov. Wie der ScknvarzrvälderBote
berichtet, ist die Aistaiger Streiksache beim Arbeitsministerium
in Stuttgart verhandelt worden. Die Arbeitgeber wollte»
für nicht berufsmäßige Erdarbeiter auf die Dauer von urige-
führ sieben Wochen einen Stundenlohn von 3,70, für berufs¬
mäßige Erdarbeiter den tarifmäßigen Stundenloyn von 3,90
bezahlen. Da jetzt auch noch Verhandlungen des Ueberland-
werks in Balingen statifinden, ist anzunehmen, daß der Streik
beigelegt wird.

Schramberg, 29. Nov. Der hiesigen Schutzmannschaft
gelang es, weitere 26 Sack Getreide als Schieberware zu
beschlagnahmen.

r Eislingen , 29. Nov. Ein Friseur aus Kleineislingen
wollte auf Station Eislingen in den Abendzug nach Göp¬
pingen einstetgen, der schon ziemlich stark in Bewegung war.
Er glitt auS und fiel vom Trittbrett hinab, so daß er der
Länge nach zwischen dem Rand des Bahnsteigs und dem
Schienenstrang zu liegen kam. Die Zuschauer waren starr vor
Schrecken und hielten den Mann für tot. Aber groß war,
taut „Göppinger Zeitung", ihr Erstaunen , als der Verun¬
glückte nach Abfahrt deS Zuges sich unverletzt neben den
Schienen erhob. Er war wie durch ein Wunder mit dem
bloßen Schrecken davongekommen. Von der Reise nach Göp
pingen wollte er am selben Abend aber nichts mehr wissen.

r Neckarsulm, 29. No». In Bürg OA. Neckarsulm befand sich
gestern abend gegen V,w Uhr dir 30 Jahre alte Nicht« de» Kronen-
Wirts. Anna Ewald, die ihrem Onkel den Haushalt führte, allein in
dem neben der Wirtschaft befindlichen Spezerriladen. Der Kronen¬
wirt hatte sich bereits zur Ruhr gelegt. Ein Mann von russisch-
polaischrm Aussehen betrat, wir von Augenzeugen nachträglich aus-
gesagt wurde, den Lade». Dort hat er unbeobachtet dem Mädchen
den Hals abgeschabten und sich dann mit dem Inhalt der Ladenkaffr
von 400- 5VO entfernt, nachdem er die Hauslüre abgeschlossen und
Sen Schlüssel abgezogen hatte. Segen 1 Uhr nacht» erwacht« der
Kronrnmirt und schöpfte Verdacht. Er ging hinunter und fand im
Laden die Leiche seiner Nichte in einer Blutlache vor.

Durueu , 8p!sl null Sport.
R.v . Usxolck --- L.6. Stsiusxx 15 : 1. Da» »w vorxsstrixsu

8vvvt» K strcktgskrmäeus Verbunässpisl rvieekeu Uaxolä» a. Nein
«xx» ersten U»un?«luckts» »trrnä ä»nsrnä im ^sieben äsr Osder-
lexeoksit äsr siuksiwieebsn Ak. Droträsm xslsux es Uaxolä
nickt , « tue überlegene Spielbeins in äsr entepreoksnäsn ^ vsski
Dören « rmeaärtlekeu, ä» äsr Ztttrmerretkefäsrjeutsekloseene 8ebwur

kslüts . vis Dore kielen in äsr 8 , 9., 11., 16. nnä 44. kliunte.
Vs» 3. Dor vuräs bei einem 11 iiletsr -Strrrkstoss ersislt , vsrnr-
srrvdt äarvk Lrrnlspisleu einen Stsinsgger Spielers im 8trnkr»vm.
Lei einem rasok änrekgekakrtsn ^.ngrikk nnä äurek Mgsrn nnä
sä veitss ^ ukräeken äsr Kssgoläer ^ srteiäignng konnten äis
6üsts in äsr 41. Niunts idr einziges Dor erzielen . U»ok Svitsn-
veeknei konnte Usgolä keine Lrkolge mskr lmeken, ärr äis sski-
reiods gegnsrisks Verteiäignng (3—4 8xislsr verteidigten äan

' Ueiligtnm ) jeden 8olmss leiokt »bvekrteo . ^ m kommenden 8onn-
> tag trägt unsere I . Lik in Vskuingen idr Lttekspisl ans. (Vor-
s spiel 3 : 0 kür Uagolä .)

! Wirtschaftliche Wochenschau.
: Geldmarkt.  Die Befürchtung, daß die Erholung der deut-
j scheu Markvaluta angesichts unserer politischen und wirtschaftlichen
>Verhältnisse in dieser Woche kein» Fortschritte machen werde, hat fich
j vollauf bestätigt; im Gegenteil ist ein Rückschlag eingelreten. Am
! 26. November abends galt die deutsche Mark in Zürich9. 10 Rappen,
! nachdem sie am 22. November auf 9. 60 Rappen gestiegen war. 100

deutsche Mark wurden ferner am 23. November in Amsterdam be¬
wertet mit 4,72>/z (Ende vor. Woche4.72'/s, vor dem Kriege 59,20): Gulden; in Kopenhagen 10,75( 0,60 bezw 88 80) Kronen; in Stock-

j Holm 7,80 (7 bezw. 88,80) Kronen; in Wien 722 (681,50 bezw.j 117,89) Kronen; in Prag 119,25(117,25 bezw. 117.80) Kronen; in
- London 3,48 (S37 bezw. 37,80) Schilling;  in Newyork 1,38 (1,38
j dezw. 28,8' ) Dollar;  in Paris 23V, (23̂ bezw. 125,40) Franken.
! Die deutschen Gelesätze find stabil. Der Zinsfuß neigt eher abwärts,
j Es verlautet sogar, daß die deutschen Sparkassen ihn auf 3 Prozent
z ermäßigen wollen was teils aus die starken Kapitalanlagen des Ans-
! landes, teils auch auf rin Bedürfnis nach vermehrter Sicherheit zu-
; riickznsiihre» ist.
> Börse.  Dir neuerdings wieder austretenden Schwankungen
: der Devisenkurse haben die Tendenz des Börsengeschäfteswährend

der letzten8 Taoe verhältnismäßig wenig beeinflußt. Das Spekula-
ttonsfiebec tn Montanaktten hat fich säst ununterbrochenfortgesetzt

: und Kurssprünge um 50—100 Prozent mit fich gebracht. Immer
: noch spielen die Fusionen und ein auf amerikanische Muster sich auf-
> bauendes Trnstsystem die Hauptrolle. Auch Bankaktien und Schiff»
j sahrtswerte, desgleichen Elektrizilätspaplere und chemische Aktien

werden fortwährend gern gekauft und unsinnig hoch bewertet. Der
! Anlagemarkt hat sich gleichfalls etwas befestigt: Reichsschatzscheine98,
! Kriegsanleihe 77,20, 4"/,ige Würtlrmberger 82 75.
! Produktenmarkt.  Die stürmische Nachfrage nach Boden¬

erzeugnissen aller Art hat nachgelassen Das Interesse für Mats ist
zurückgegangen. Das Angebot in Hülsensrüchtenund Zuckerwaren
wächst, seitdem der Handel sich mehr Zurückhaltung auferlegt. Heu

, freilich bleibt fest, wogegen Stroh billiger geworden ist. In Berlinj notierten Viktoriaerdsen 250- 270, Futiererbsen 175 180, Linsen
400—450, Raps 470. Leinsaat4"0—4>o, Mohn 610—730, Wtesen-

! Heu 38—40, Stroh 27 -4t. Wir wiederholen, daß diese Preise nur
l für den Berliner Bürsenhandel gelten und unserer einheimischen Preie-
, btldang nicht zugrunde gelegt werden kö rnen. Hopsen notierte zuletzt
! in Nürnberg für württembergische Ware 2500—3400 Zuverlässige
, Haberpreise waren nicht zu ermitteln.

Heute noch
werde» Bestellungen auf den

„Gesellschafter"
für den Monat

Dezember
entgegengenomme« l

Warenmarkt.  Der Kohlenmangel droht zu einer Katastrophe
zu werden, wenn das kalte und trockene Wetter mit dem Wasser¬
mangel noch lange anhält. Wir hätten längst einen weiteren Preis¬
abbau, wenn irgend welche Hoffnung aus Vermehrung und Brrbilli-

> gung des Brennmaterials entstände. Im Eisengeschäst hat sich nichts
>geändert Das Trxiilgefchäft wird trotz der Hohen Preise als sehr
- befriedigend bezeichnet. Auch aus der Möbelindustrie wird eine Bes¬

serung gemeldet. Die Lrderpreise beginnen wieder zu fallen, da dir
Käufer aus den HSuteauktionen eine fthr verständige Vorsicht walten
lassen. Unsere Maschtnentndustrie leidet unter der Konkurrenz des
Auslandes; es sind weniger di« hohen Arbeitslöhne als die Teuerung
des Rohmaterialsund die teilweise nachlaffende Qualität der Arbeit,
die dazu bettragen.

Biehmar  kl. Ein leichter Rückgang in den Biehpreiseu aus
den Schlachtolehmärkten ist in dieser Woche zu verzeichnen. Am
Freitag wurden in Stuttgart für Ochsen1.. Bullen und Jungrinder

; 1 Qualität bis 700^ k. Kühe 650- 700. Kälber 1000- 1100, Schweine
1400—1500^ bezahlt, 2. und 3 Qualität stellte sich erheblich nied¬
riger. Zuchtvieh bleibt unverändert teuer: unter 8000-4k ist «ine gute

' Kuh. unter 400 ein Ferkel nicht zu haben. Pserde scheinen ueuer-
- dlngs im Preis« wieder anuiziehen.
! Holzmarkt.  Die Preise ziehen an In Süddeutschlandwer-

den für unsortierte, sägefertig« Bretter 700, für Bauholz mit Wald-
! kante ab Station 725—735-4t gefordert. Nur das Geschäft in Laub-
, Holz ist füll, scheint sich aber jetzt ebenfalls wieder etwas beleben zu
; wollen.

Briefkasten.
SchiitzenclubWtldberg. Das betr. Inserat wurde ohue

Namen des Einsenders aufgegeben und kann daher, bevor
uns dieser nicht bekannt ist. nicht ausgenommen werden.

D. Red.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 30. Noo. Im Reichstag wurde gestern der Etat
des Reichswirtschaftsministertumsberaten. Minister Dr . Scholz
leitete die Aussprache mit längeren Ausführungen ein. in
denen er betonte, daß die Aufstellung eines festen Programms
noch nicht möglich sei, nur einige feste Grundsätze ließen sich
aufstellen. Vor allem müßten die Verpflichtungen aus dem
Friedensvertrag zahlenmäßig festgestellt werden Die Auf¬
rechterhaltung des Kohlenabkommens von Spaa auf längere
Dauer sei unhaltbar . Zur Sicherung der Ernährung sei das
wichtigste die Beschaffung von Düngemitteln . Auf die Preis¬
bildung soll durch die bei Einführung deS freien Handels
geschaffenen Reichsstellen Einfluß gewommen werden. Ein-
und Ausfuhr bedürfen einheitlicher Regelung. Die Einfuhr
von Lebensmitteln sei zu begünstigen, die von Luxuswaren

! einzuschränken. Die Industrie sei, eventuell durch Zusam-
! menkegung von Betrieben, rationell zu gestalten. Die Regie-
j rung sei mit allen Mitteln auf Preisabbau , namentlich für
! Rohstoffe, bedacht. Der Minister betonte dann »och die Not-
z Wendigkeit der Hebung deS Verkehrswesens, des AuSbauS der
' inneren Wasserstraßen, der .rechtzeitigen Sicherung von Aus¬

landsabsatzgebieten, der Förderung der Ausfuhr und der Ein¬
führung eines Wirtschaft, ichen Dienstjahres sowie der Dezen

^ tralisterung des Wirtschaftslebens.
! Erzberger und die Finanzämter.
i Berlin , 30. Nov. Mehreren Morgenblättern zufolge hat

der Oberstaatsanwalt beim Landgericht Hl die gegen den
früheren ReichsfinanzministerErzberger erstattete Strafanzeige
dem Finanzamt in Charlottenburg übermittelt, das sich nun¬
mehr erneut mit den Anschuldigungen gegen Erzberger be¬
schäftigen muß. Zunächst wird es die Genehmigung deS
Reichstags einholen müssen.

Zur neuen Zeitungsgebührenordnnng.
Berlin , 30. Nov. Laut KabinetttSbeschlußtritt die neue

Zeitungsgebührenordnung am 1. Januar 1921 in Kraft.
Wegen Einführung der neuen Zeilungsgebühren werden Zet-
tnngspreisänderungen ab 1. Januar ausnahmsweise noch tn
Kraft gesetzt, wenn die Anträge bis spätestens 1. Dezember
vollständig und fehlerfrei beim Postzeitungsamt oorliegen

Neuer Schloßbrand.
Berlin , 30- Nov Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Halle meldet, ist das bei Kemnath gelegene Schloß Wolf¬
ramshof vollständig niedergebrannt . Es wurden wertvolle
Kunstgegenstände, darunter eine Bibliothek mit Handschriften
vernichtet.

Zur Kapitalflucht der ehemaligen Kronprinzenfamilie.
Berlin , 30. Nov. Die Morgenblätter erhalten von einem

autorisierten Vertreter des ehemaligen Kronprinzen und der
Kronprinzessin eine Mitteilung in der erklärt wird, daß
weder der Kronprinz noch die Kronprinzessin irgend etwas
mit den Kapitalverschiebungen Grußers zu tun haben. Die
Kronprinzessin habe zwar bei der Firma Grußers , Philipsch
<L Co. seit Frühjahr 1920 ein Konto auf den Namen Frau
C. von Mecklenburg, das den Erlös aus dem Verkauf einiger
Edelsteine darstelle. Der Juwelenverkauf sei aber unter
Beachtung der gesetzlichen Vorschriften durchgeführt worden.
Eine Kapitalflucht oder Steuerhinterziehung sei niemals in
Frage gekommen.

Zur Tagung des internationale« Kongreffes.
Berlin . 30. Nov. Der soeben aus London zurückge¬

kehrte Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen GewerkschaflS-
bunds erklärte einem Mitarbeiter des „Vorwärts ", daß er
die Tagung des internationalen Gewerkschaftskongressesmit
den denkbar besten Eindrücken verlassen habe. Bon den klei¬
nen Nachkriegsverstimmungen des ersten Amsterdamer Kon¬
gresses sei in London nicht mehr das geringste zu verspüren
gewesen; dagegen sei eine vollkommene Uebereinstimmung
aller entscheidenden Länder zutage getreten.

Entlassung der Haller-Soldaten.
Berlin , 30. Nov. Wie die Blätter aus Kattowttz mel¬

den, sind in den letzten Wochen zahlreiche Haller-Soldaten
mit voller Löhnung nach ihrer oberschlesischen Heimat ent¬
lassen worden Es haben in verschiedenen Orten Oberschle
schlestens Versammlungen von Haller-Soldaten stattgefunden,
die zur Bildung von Ortsgruppen führten.

Der irische Kardinal Loque.
London, 30. Nov Kardinal Loque in Irland verurteilt

in einem Hirtenbrief die Dubliner Offiziersmorde, erklärt
jedoch,5 durch das bei dem Fußballspiel der Regierungstruppen
angerichtete Blutbad habe sich die Wage zu deren Ungunsten
geneigt.

Zur Entwaffnung und Neberwachung der Türket.
Paris , 30. Nov. Wie der „Temps " erfährt, werden alle

Angelegenheiten der Alliierten, die sich auf die Entwaffnung
und die Ueberwachung der Türkei beziehen, nicht mehr dem
Votschafterrat, sondern den Regierungen der Entente direkt
unterbreitet.

Die nächste Vollversammlung des Völkerbundes.
Paris , 30 Nov. Nach einer Havas -Meldung aus Genf

soll die nächste Vollversammlung des Völkerbunds im Sep¬
tember kommenden Jahres in Genf statifinden. Im Monat
April soll die internationale Arbeitsorganisation mit 800
Vertretern auS allen Ländern der Welt über die Regelung
der Arbeit zu einer Tagung zusammentreten.
Schwierigkeiten bei de« Rigaer Friedensoerhandluuge«.

Paris . 30. Noo. Wie der ..Temps " aus Warschau er¬
fährt, ergeben sich in Riga erneut Schwierigkeiten für den
Abschluß des-Friedens zwischen Polen und Rußland . Die
polnischen Vertreter reisen nach Warschau, um mit der Re¬
gierung zu beraten.

Dom Sozialistenkongreß der Tschechoslowakei.
Prag , 30. Noo. Von dem Sozialistenkongreß der Tschecho

slowakei wurde eine Reihe von Entschließungen angenommen,
darunter die betreffend den Anschluß an die Zweite Inter¬
nationale . den Grundsatz der Sozialisier»»» ohne Besitz, der
Trennung von Staat ui,d Kirche und der Sozialisierung des
Schulwesens. Abg. Habermann beantragte , der Kongreß
möge eine Kundgebung beschließen, wonach er es nicht -»lasse,
daß 7000 tschechische Kinder in Wien vom Schulbesuch aus¬
geschlossen sind.

Die Wtebervergeltungen in Cork.
London, 30. Nov. Reuters Bureau berichtet: Seit Sonn¬

abend Morgen haben in Cork Wiedervergeltungen durch
Brandstiftungen eingesetzt. Acht Geschäftshäuser wurden in
Brand gesteckt. Der Schaden wird auf 200000 Pfund Ster¬
ling geschätzt. Die Brandstiftungen in Liverpool bilden ganz
unzweifelhaft einen Teil des in der Unterhaussttzung vom
24. November enthüllten ZeistörungsseldzugS. Der Schaden
geht in die Millionen Pfund Sterling . Große Mengen von
Brandstoffen wurden entdeckt, darunter Büchsen u. Flaschen
mit Petroleum . Die Polizei hatte die Stadt zeitweise um
zingelt und die Verbindung mit der Außenwelt unterbrochen.
Die Versuche, die Brandstifter zu oerhasten, waren jedoch
nur te ilweise erfolgreich.

s Mutmaßlich«» Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
! Zestweilig trüb, vorherrschend trocken und kalt-
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Bekanntmachung.
Am l . Dezember 1920 findet eine Zählung der Pferde,

Esel, des Rindviehs , der Schafe, Schweine, Siegen » des
Geflügels und der Kaninchen statt. Die zu diesem Zweck
ausgegebenen Haushaltungstisten sind auszufüllen und wer
den am 3. Dezember wieder abgehoit. Wer keine Liste er¬
halten hat, hak seinen Viehbestand bis spätestens 3. Dezember
auf der Polizeiwache anzumelden. Zuwiderhandlungen wer¬
den bestraft. 2060

Nagold,  den 29. November 1920.
Srad1sch » Hheih «n « wt : Maier.

Stadtgemeinde Nagold.

Stockholz-Berkauf.

-e
E

s Z

— - - - - ^- - -

Lkribtisn Kaub
Uolckaus«' V

! ß!
!. ui88

V

Vsi -Iobis
! 4 j

E Kagolü. liidingsn. V
ß! 2058

Hermann Vuttersack
«lokanna Lullersacär

gsd . 81SKIe

Vermäklle
8nl2 s . dl. dlsgolti.

rgs?

Am Donnerstag den 2. Dezember aus Distrikt Kill¬
berg Abteilung Katzensteig, Kreuztanne, hinteres Buch, Schaf¬
haushang und vorderer Teichelwald:

Aüfbereitetes Nadelholzstockholz Rm : 20V.
Zusammenkunft */r2 Uhr auf der alten Freudenstädter

Straße beim Hairerdacher Wegzeiger. 2034
Zu dein Verkauf werden auch auswärtige Käufer zu-

_ Stadt . Forstverwallung.

2056 Walddorf , den 29. Noo 1920

Kkorrbeim , cien >30. dlovembor 1920.

Ick reiZe hiermit meine dUecierlsssunA gl8

köütgeMellsrrt in kkorrdeim
Mä Lrökknllüg wk!v68 moüew kingerieiilelkn

LdtkUllug kür KSatgeiiäisgk 08 NK:
SN.

-^ulnskmen unci OurckleucktunZen (suck rskn-
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Mellvüg KrKSlltgkirtderaote:
OderklLcksndestrnkIung bei iisut - unci ltssr-

erkrsnkunAen.
Hockklltrisrls IntensIvtlekendestrshIunAen

bei: b-euirsmie, ?86 ucloIeukämie, Nsisris , Kropf,
ksseciorv, -̂ ciciison, bl̂ perlension, Uro8i3tsk^per-
tropkie, Orü8en8ckvveilunA(entTünci. unci tuberlc.),
ltocientuberkuIo 86,Lkron.Lronckiti8,Lronckisls8tkms,
DuberkuIo8e cie8 KebIkopke8 unck cier UunZen, -Vrtbri-
ticien, bseursIZien, Oelenlc-, Knocken- unci Lsuckkell-
<ukerIcuIo8e, Krsuenleicien slÂom, KIutunAen etc ),
Kreb8, Lsrcom.

Höheasonvendestrsdlung bei: blaut- u. blssr-
ericrsnkunKen, 8cropkulo 86, beZinnencler DuberlcuIo8e,
Oi8po8ition kür'l'uberliul086, vnterernäkrunA, 8ckleck-
1er >VunäbeiiunA , lIntersckenkelZ ^ ckrvüren etc.
iVsstliod eLarlkrieäriek3tr 49 Ok. MKÜ. 8 . filllkkkkiikl '.

1'slskon 1628 RöiltKenksedLrüt:.
LSatgsoologiieli «.asgebildst bei Oeb. Rat Riedsr-

IlMiellSu (Ivterns Diagnostik und l 'keraxis ), krot . Orasbs^-
lllitnoken (Odirnrg . Diaxnostik und Hisrapie ), 1'rok. ffiotr-
Drlangen (Ävderns Intonsivtieksntberspis ). 2083
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Lodes-Anzeige.
Tieferschriltert allen Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachrichr, daß unsere mnigstgeliebte
Tochter und Schwester

Anna
heule morgen nach langen! schwerem Leiden im Alter
von beinahe >7 Jahren uns durch den Tod entrissenwurde.

Die Eltern:
Heinrich Walz und Frau. Christine geb, Slrienz

mit ihren Kindern.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

2086Gedörrte
Tannenzapfen
werde» bei SelbstsSHMugp. Zentner6.- Mb-,
in ganzen PriischeWWN ohne Sölke frei vors

Haass.so Mbp. Zeaiver abgegebea.
Eia PrWeuamen satzl 13 bis 16 Zentner.
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BilligeWel!
Infolge direkten Einkaufs u.
waggonweisen Bezugs kann ich

Prima seZchenfreie
Mtuliurgrr««d Hoyer Ferkel
bekanntlich die besten zur Mast
zu konkurrenzlosen Preisen lie¬
fern u. offeriere freibleibend:
6-7Wochen alteÄ^ 220-240
8-10 . 270-290

10-12 „ „ .. 295-325
ls . Läufer von 50—100 Pfd.

s 13 p. Psd.
Vers, unter Garantie f. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts¬
tierärztliche Untersuchung vor
Absenkung. 1977

Streng reelle Bedienung.
Ein Versuch führt zu regel¬

mäßiger Nachbestellung.
3 . Mohr  jr .. Ulm a. D.

igaretten

In seine« neuen Ansgaden
ist bei Buchhandlung Zaiser

Nagold singetroffen:
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New-go'rk heratS Companym. t. K

72m

für Stockholzsprengung«. Stetnbrüche
kauft man am besten und billigsten ein bei der

8lM Vö>-8anä-Ml . ökrälrl-KvZ.„!.igno8S"
UIIn » » » , ^ aflstf . 102 , 7°sl . 1800.

- --- - Für einige Bezirke noch Vertretung frei. ------- -

k»V Ägnes Tüncher
V clen konnte , 8clZe ^ck auf ^

^cii68em XVeZe Än

^ IlnterlckivunOorf,
<> den 30. Klov. 1920.
8 kör 8tsr s . v. ksider
^2055  mit krsu.oooooooooooooooooc

Nagold . 2062
Bon den berühmten

Wagokü.

Slhrmiihlen
Röbenschneider
VrNrWMa
MM.
rWttWeo

HnrbMse«

Pfaff.MmWaea
sind einige zur Auswahl ein¬
getroffen und bringe solche in
empfehlende Ennneiung.

3. Rinderknecht
Sattler.

bei 1955

Suche

ZokL.
Bahnhosftratze.

206l

Gebetbücher
Ä

DiWkkii
Hühkerhllid

(Hündin)
Gottfr. Burghardt

2059 Spielberg.

empfiehlt

8. A. 2NI8bl1, lluelilianlllung, üsgolil.

(Midi . Slttghktlis
sind wieder eingetroffen bei

Nagold.

Kalender
empfiehlt

» . « . rsIm . IissolL.

-

»EM
W

UN«
l

« «« »
M «K>W»atz
ÄiGSa
K k« '

Mr. 2

B»r
verlorene
Sie habe
aber sie
werden i
die ihnen
nnd kalt
wenn da
Gutnachl:
Laute au
die ihr h
- Ich h
der aufw
der ganzi
sie leben
werden, r
werden n
den in bi
unsere Z
den, so ki
derttauser
Kinder f
feind, die
Menschen
Wir dürf
glücklicher
am deuts
erübrigen
zu darber
verwände!

Am
kommissto
Wien, un
darüber z
Wasserstrc

Es li
viel für 4
besondere!
Ost bezw.
für Deuts
und Durci
Württemb
Dinge ins
Beschlüsse
in weitest
lung ist
Donau -Vc
Bodensee
Zeit -und ,

Von >
unsere Bet
Anteil W
Donauschis
zeigen, das
suche und
Kanal- usi
oberen Doi
der Waffe,

Wie s
fahrt nur
kommen, d
hinaus geh
dieser Nut
berg msosl
d. h. breit-
Strom ur
Ulm aügin
Wien, wo
Handel sta

Berkel
darf, sonn
„Ordinär^
Diese Schis
und Stadta
riari" in k
bis 500 Zc
meisten an!
verkauft, so
den, erheb
Donauschifs

Eine l
Schiffahrtsl
„Ulmer Sck
den nach L
von ihnen
Quelle des
konnte der
um 655 006
die Zahl d


	[Seite 1121]
	[Seite 1122]
	[Seite 1123]
	[Seite 1124]

